

[image: cover]




[image: ]





Der fremde Junge


„Was für ein herrliches Leben!“


Tom fühlte sich wie ein Kaiser. Er hatte es sich in einem Lehnstuhl auf dem Balkon gemütlich gemacht. Den Nacken in seine ineinander gefalteten Hände gelegt, starrte er grinsend in den Himmel.


Seine Füße ruhten übereinandergeschlagen auf dem hölzernen Geländer.


Direkt unter dem Dach lag sein neues Zimmer und hatte, zu seiner größten Freude, tatsächlich einen Balkon. Ein Zimmer mit eigenem Balkon - das fand Tom absolut cool.


Außerdem waren Osterferien, ein Grund mehr zur Freude. In zwei Wochen würde er in eine neue Schule gehen. Er hatte Sorge, dass er wieder so ein Pech mit den Lehrern haben würde, aber eigentlich wollte er sich davon jetzt nicht die Laune vermiesen lassen.


Gestern hatte der Möbelwagen alle Umzugskartons gebracht. Nach Pauwitz in den Waldweg Nummer 4.


Zwei Häuser weiter wohnte seine Oma Waluisa Wirbelsturm, die er so liebte. Wenn er auf seinem Balkon stand und nach rechts schaute, konnte er sogar ihr kleines Häuschen sehen. Und das Haus von Anja. Anja war ein Jahr älter als er. Bis vor Kurzem waren sie nicht gerade die besten Freunde gewesen, aber jetzt mochte er Anja, so sehr wie man eben eine richtig gute Freundin gern mochte.


Durch ein Geräusch wurde Tom aus seinen Gedanken gerissen. Er hörte Schritte unten am Weg. Schnell nahm er seine Füße vom Geländer und sah nach, wer das war.


Eine Gruppe von vier Kindern lief auf dem Wiesenweg in den Wald hinein.


„Ach du liebe Zeit, das ist doch Kurt mit seiner Bande“, dachte Tom. Kurt erkannte er von weitem, denn Kurt war groß, dick und gemein. Dass er gemein war, das sah man ihm vielleicht nicht gleich an, aber Tom wusste ganz genau, dass er es war. Und die drei anderen Jungs, einer davon war Kurts Cousin Sven, waren um kein Fitzelchen besser als er.


„Ekeltypen“, wisperte er, während er eine blonde Haarsträhne seines schulterlangen Haares hinters Ohr klemmte.


Tom war so froh gewesen, als sie umgezogen waren. Weil er dann diesen Kurt, der ihn Tag für Tag in der Schule geärgert hatte, nie mehr sehen musste. So hatte er sich das zumindest gedacht, aber dann… Leider hatte Kurt hier in Pauwitz eine Tante. Und ihr Sohn Sven, der genauso alt war wie er, war sein bester Freund und auch so ein Kotzbrocken. Fast jedes Wochenende und jede Ferien verbrachte Kurt mit seiner Mutter bei deren Schwester.
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Doch was war das? Da kam noch ein Junge vom Bauernhof hergeschlichen. Offensichtlich verfolgte er die Bande.


„Jetzt wird es interessant!“, rief er aus.


Er musste Anja verständigen. Eilig lehnte er sich über das Balkongeländer und suchte ihren Garten ab.


Durch das Fenster des Baumhauses sah er sie und rief nach ihr. Fast im selben Augenblick öffnete sich das Fenster des Baumhauses.


„Hallo Tom. Komm rüber!“, forderte sie ihn auf.


„Nein, wir treffen uns in einer Minute beim Gartentor. Mach schnell“, rief Tom zurück.


Anja knallte das Fenster zu und Tom preschte die Stiegen hinunter.


Er kam an seiner Mutter vorbei, die gerade im Wohnzimmer Umzugskartons ausräumte. Sie hielt zwei Weingläser in jeder Hand, als sie fragte:


„Warum hast du es denn so eilig?“


Tom rief über die Schulter: „Ich muss was erledigen.“


Er spürte förmlich ihr verwundertes Kopfschütteln im Rücken.


Anja wartete schon am Gartentor. Alle Gärten im Waldweg hatten ein Törchen zum Wiesenweg hin.


Kurt und seine Bande waren schon im Wald verschwunden. Auch von dem fremden Jungen, der sie verfolgte, war nichts mehr zu sehen.


Tom erklärte Anja, während sie zwischen zwei Feldern in den Wald hinein trabten, was er beobachtet hatte.


„Was dieser Junge wohl von Kurt und den anderen Kotzbrocken will?“, fragte sie sich laut.


Am Waldrand angekommen sahen sie sich erst einmal um und verschnauften.


„Wo sind sie bloß hin?“, fragte Tom.


„Los komm! Ich hab eine Idee, wo sie sein könnten“, rief Anja und lief weiter in den Wald hinein. Nach ungefähr 400 Metern wurde sie langsamer.
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Sie duckten sich in ein Gebüsch.


Anja deutete nach vorn. Nun sah Tom die Holzhütte auch.


„Früher haben die Jäger in dieser Hütte Heu für die Rehe gelagert. Jetzt ist die Futterstelle auf der anderen Seite des Waldes. Mein Papa hat gesagt, dass die neue Stelle mit dem Auto besser zu erreichen ist, um die Tiere mit Äpfeln, Heu und Wasser zu versorgen. Seitdem steht diese Hütte hier leer“, erklärte Anja.


Laute Stimmen drangen aus dem kleinen Holzhaus zu ihnen herüber.


Tom stellte düster fest: „Und jetzt ist das wohl der neue Treffpunkt von Kurt und seiner Bande. Hier können sie ungestört ihre fiesen Pläne ausarbeiten.“


„Ja, sieht so aus“, stimmte Anja zu.


Doch Tom entdeckte noch etwas. Er stupste Anja an und zeigte nach links. Weiter drüben kauerte jemand im Gebüsch.


„Das ist wohl der, der die Jungs verfolgt hat“, flüsterte Anja. „Wenn ich nicht endlich erfahre, was der hier will, platze ich.“


Plötzlich wurde die Tür des Holzhauses aufgestoßen.


Vier Jungs stürmten mit Gebrüll heraus. Sie rannten direkt an Tom und Anja vorbei. Tom duckte sich tiefer ins Gebüsch, um ja nicht entdeckt zu werden.


Anja tat es ihm gleich.


Sie warteten. Was würde der andere Junge jetzt wohl machen?


Endlich kam er aus seinem Schlupfwinkel hervor.


Vorsichtig schaute er sich um, dann schlich er sich ins Holzhaus.


„Wahrscheinlich hat er uns vorhin nicht gesehen.


Sonst würde er sich bestimmt nicht ins Haus trauen“, vermutete Tom.


Tom und Anja schlichen sich näher heran. Dann hörte Tom ein Geräusch, das sich wie eine Sprühdose anhörte. Erstaunt schaute er Anja an. Die machte ein ratloses Gesicht und zuckte mit den Schultern.


Auf einmal schwang die Tür nach außen auf und der Junge jagte davon. In der Hand hielt er einen Farbspray.


Jetzt wagten Tom und Anja einen Blick in das Haus.


Ein kleiner Tisch und vier schäbige Gartenstühle standen darin.


Unter dem Fenster direkt an der Wand befand sich eine Kiste.


Und dann sahen sie es:


Mit großen roten Buchstaben an die Holzwand gesprüht stand da: Ihr entkommt mir nicht.


Verblüfft schauten sich Tom und Anja an.
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Wie geht es jetzt weiter?


Den ganzen Rückweg über fragte sich Tom was das alles zu Bedeuten hatte. Anja war bestimmt auch in ihren Gedanken versunken, denn sie gab keinen Ton von sich.


Ihre Blicke streiften über die Felder, auf denen sich schon die ersten grünen Halme des Korns blicken ließen. Am Wegesrand blühten Himmelsschlüsselchen und Krokusse.


„Oh nein“, entfuhr es Tom.


Wie aus dem Nichts wuchsen plötzlich Kurt und seine Bande aus dem Boden. Zumindest kam es Tom so vor. Die vier schlenderten ihnen grinsend entgegen: Kurt, der Boss, Sven, sein Cousin, Eduard, der ein eingebildeter blondgelockter Junge war und der Kapuzenjunge. Er hatte immer eine Sweatshirtjacke mit Kapuze an und nahm sie niemals von seinem Kopf. Er war der Kleinste in der Bande.
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